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(Hibernæ pretium Be meruere Bob? 
Braut⸗Sied. 
Von den Winter⸗Roſen. 
Als der 
Ehren⸗Veſte / Nahmhaffte / und Wohlweiſe 


Br. Simon Rechenbergeꝛ 


ite Gerichts» Verwandter der 
/ Königlichen Stadt Thorn / 


it der 


Viel⸗Ehr⸗ und Tugendreichen 
Jungfrauen Fenthaꝛm⸗⸗ 
Geb. ORA HN BOR NIN, 


Anno 1677, den 8. Marti 


Sein Gochztitlicher Preuden⸗Heſt 


beg ing 
Aus alter ee) gegen 


S. Edl. Herl. Hn. Braut Pflege⸗Vater 
Denen neuen Eheleuten Së 
Zu TE gejeger 


Simon Nechenderger, 
Literkehr: 


Kofen gebrechen mir. 


Je ROS / welche fonft nach Herren ⸗Krank⸗ 
= heit riecht / 
Beliebt / Herr Braͤutigam / Ihm / und auch an⸗ 
dern / nicht. 
Wer wolte dieſe pflantzen 
Zu ſeiner eignen Plag / 
Sie dienet nicht zum Tanzen / 
Und ſtoͤrt den Freuden⸗Tag. 
Die edle Venus⸗Bluhm / und Blumen ⸗Roͤnigin / 
Der ſchoͤnſte Garten Schmut / ergetzet nen Sinn. 
Doch; wo find noch Zeitlofen / 
Des Vor⸗Jahrs erſte Zier? 
Und Er ſpricht ſehnlich: Aalen 
Gebrechen heute mir! 


Man bricht die Roſen nicht bey ſolcher fruhen Zeit / 
Der Monat iſt noch fern der uns damit erfreut. 
Kaum in dem ſpaͤten Lentzen 
(Und um Johanns⸗Qvartal!) 
Sitzt man mit ſolchen Kraͤntzen 
Gekroͤhnt im Hochzeit ⸗Sgal. Je⸗ 


Jedoch / was die Natur und ihre Gunſt nicht kan 
Hat manches mal die Kunſt / durch ſteteu Fleiß / gethan. 
Die Winter⸗Roſen prangen 

Mit Zierheit eben wol / 
Die man mit mehr verlangen 

Und Anmuht brechen ſol. 


Ein friſcher Roſen⸗Stok / von einem klahren Born / 
Verſetzt an einen Baum im Garten anserfohrn/ 
Zeigt itzo Roſen · Strahlen 
So trefflich ſchoͤn / daß Sie 
Kein Menſch kan ſchoͤner mahlen 
Mit aller ſeiner Muͤh / 


Und das iſt Winter⸗Frucht / die man vor andern liebt: 
Wie jener Tichter ihr den Vorzug billich giebt. 
Nun ſich / Herr Rechenberger 
An ſoicher Bluhm verſehn; 
So mach ers nimmer aͤrger 
Wenn Sie fuͤr Ihm wird ſtehn. 


Man darff ſchon auff ene enk bräuchs 


lich w 
Weñ man zur Abend⸗Ruh gebracht ein H paar / 
Nicht Roſen⸗Blaͤrter ſtreuen / 
Weil da die Roſe ſich / 
(O wuͤnſchet Ihr Gedeyen! ) 
Selbſt dekket Greg, ` 


Die 
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Die Sache wird bald klahr. Die Roſe / die ich mein / 
Iſt die geſchmuͤkte Braut / das keuſche Jungfraͤulein. 
Denn alle Roſen⸗Tugend 
So ich zu nennen weiß / 
Bringt ihre zarte Jugend 
Mit Ruhm und hoͤchſtem Preiß. 


Ihr lieblicher Geruch iſt Demuht / Zucht und Ehr / 
Und die Gottſeeligkeit des Glaubens noch vielmehr 
Dem ſchminken und dem ſchmieren 

Sind fromme Jungfern gram; 
Ihr beſtes balſamiren / 
Heiſt: Halt dich tugendſam. 


Sie iſt des Liebſten Luſt und feiner A igen Troſt / 


Ihr freundliches Geſpraͤch iſt Fried ⸗ und Freuden ⸗Poſt i 


Sie kan ſein Hertz erkwikken 
Noch uͤber Roſen ⸗Safft / 

Wenn fie ſich weiß zu ſchikken / 
Und fein Vergnuͤgen ſchafft. 


Der Siniel ſegne Sie! auf daß im Flor und Schein | 


Sie viel mahl moͤge gleich den vollen Roſen feyn ! | 
and wil nicht mehr klingen / 
Hat jemand luſt / der ſuch 
Ein ſchoͤners vorzuſingen 
In Davids Pfalter⸗Buch. 
Pal, 45. & 69. 
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